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Waldbrand Lübtheen teil 2
norddeutschland (D).  Die Lage des Waldbrandes 
„Lübtheen“ entwickelte sich weiter. Die Gesamt-
brandfläche weitete sich auf ca. 1.200 Hektar aus. 
Ein Bekämpfen des Brandes konnte nur von den 
äußeren Rändern vorgenommen werden. Große 
Teile der Wälder waren munitionsbelastet, sodass 
der Mindesabstand vom Brandherd für die Feuer-
wehren sowie der Luftfahrzeuge eingehalten wer-
den musste.  

Die Effektivität der Löscharbeiten aus der Luft war 
umstritten, aber zumindest öffentlichkeitswirksam er-
forderlich. Die Rufe nach Löschflugzeugen wurde laut. 
Auch Hubschrauber entfachen Windströme durch die 
Rotoren, die Einfluss auf den Brandverlauf haben kön-
nen. Löschflugzeuge, die ebenfalls in Höhe von 1.000 
m den Einsatzort überfliegen müssen und größere 
Gewässer zum Auftanken benötigen, wurden auch 
skeptisch gesehen. Dennoch stellte das BBK die An-
frage nach Löschflugzeugen bei der EU, die für einen 
übernationalen Einsatz zuständig sind.

Als ein wirkungsvolles Einsatzmittel stellten sich die 
Wasserwerfer der Polizei heraus. Große Wassermen-
gen konnten über die Werfer mit großen Druck in die 
Wälder von Waldwegen gebracht werden. So wurden 
23 Wasserwerfer aus der gesamten Bundesrepublik 
zusammengezogen. Diese Kräfte blieben im Einsatz-
lenksystem der Polizei. So übernahm die Polizei Nieder-
sachsen die Koordinierung bei Nacht. Der Einsatz der 
Polizeieinheiten sollte noch bis zum 09.07.19 dauern.

Als ein weiteres wichtiges Mittel zur Vorbereitung 
der Brandbekämpfung wurden Pioniereinheiten der 
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Bundeswehr entsandt, die im ehemaligen Truppen-
übungsplatz eingesetzt wurden. Auf den geräumten 
Flächen konnten nun geländegängige Tanklöschfahr-
zeuge eingesetzt werden. Hier unterstützte die Bun-
deswehr mit ihren Brandschutzeinheiten, die über 
hochgeländefähige TLF 5000 verfügt.

Am 03.07.19 waren immer noch über 2.000 Einsatz-
kräfte eingesetzt.

Das THW entsandte die Fachgruppen Logistik und 
Materialerhaltung. Einsatzauftrag war es, Fahrzeuge 
aller eingesetzten Einheiten mit Betriebsstoffen zu 
versorgen sowie Wartungs- und Instandsetzungsar-
beiten durchzuführen. 
Ferner hatte das THW einen Fachzug mit einer  
Drohne im Einsatz, die eine Wärmebildkamera an 
Bord hatte. Das THW baute im Bereitstellungsraum 
Hagenov ein Zeltdorf (Feldlager) auf. Es entstanden 
über 800 Schlafplätze auf dem Gelände der Ernst-
Moritz-Arndt-Kaserne für die Einsatzkräfte. In einem 
Feldlager sowie einer Turnhalle fanden die Helferin-
nen und Helfer die notwendige Ruhe für ihren kräfte-
zehrenden Einsatz. Wasch- und Duschmöglichkeiten 
wurden geschaffen. Weitere Aufgaben sind das Aus-
leuchten einzelner Einsatzstellen, die Instandsetzung 
von defekten Materialien sowie mit Motorkettensägen 
Brandschneisen zu schlagen. Insgesamt stellte das 
THW 120 Einsatzkräfte.

Während des Waldbrandes wurden die Orte Jesse-
nitz-Werk, Trebs, Volzrade und Teile von Hohen Woos  
sowie Alt-Jabel geräumt. Die Polizei übernahm den 
Schutz des Eigentums der Bewohner. Am 04.07.19 
konnte die Räumung für die Orte Jessenitz-Werk, 
Trebs, Volzrade und Teile von Hohen Woos aufgeho-
ben werden. Für die Ortschaft Alt-Jabel kam die Auf-
hebung der Sperrung am 06.07.19. 

Das Land Meckelburg-Vorpommern entschloss sich 
kurzfristig, ein zusätzliches TLF im Bereich Lübtheen 
ab sofot neu zu stationieren, so eine Pressemeldung 
vom 07.07.19. Ein weiteres TLF solle kurzfristig be-
schafft werden, so Innenminister Lorenz Caffier. Eine 
weitere Beschaffung würde man prüfen, doch zustän-
dig wäre der Bund 
a) für den Brandschutz auf dem ehemaligen Trup-
penübungsplatz (forderte Landwirtschaftsminister Till 
Backhaus)
b) zum anderen für weitere Beschaffungen.

Text: Horst-Dieter Scholz, 
Fotos: Zentrale Poilzeidirektion Niedersachsen, THW
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Innenminister Boris Pistorius dankte den Einsatzkräf-
ten mit den Worten: „Großer Dank an alle Kräfte für 
ihren geleisteten Einsatz!“ 

Feuerwehr- und Polizeikräfte aus Niedersachsen ha-
ben in den vergangenen Tagen mit insgesamt 429 
Kräften (davon: 416 Feuerwehr, 13 Polizei) mehrfach 
tatkräftig die Waldbrandbekämpfung in den Bundes-
ländern Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern 
unterstützt. Sie haben einen beachtlichen Beitrag 
dazu geleistet, die Feuer einzudämmen und die 
Einsatzkräfte in den Nachbarländern bei der Brand-
bekämpfung zu unterstützen. Den dabei verletzten 
Feuerwehrleuten wünsche ich schnelle Genesung. 
Unser Dank gilt der Einsatzbereitschaft und dem un-
ermüdlichen Engagement der Feuerwehr- und Po-
lizeieinsatzkräfte aus Niedersachsen, die immer da 
sind, wenn es brennt und wenn Menschen von derar-
tigen Naturereignissen bedroht sind. 

Dieser Dank schließt ausdrücklich die Arbeitgeben-
den der vielen ehrenamtlichen Feuerwehrleute mit 
ein, die unbürokratisch die erforderliche Freistellung 
für die Hilfeleistung ermöglichten.

Vom 26. Juni bis 1. Juli 2019 unterstützten insgesamt 
82 Einsatzkräfte der Freiwilligen (70 Kräfte) und der 
Berufsfeuerwehr Braunschweig (12 Kräfte) im Rah-
men der länderübergreifenden Hilfe bei einem Ein-
satz zur Waldbrandbekämpfung in der Lieberoser 
Heide, Landkreis Dahme-Spreewald (Brandenburg). 
Die Kräfte hatten den Auftrag, eine ca. 1,5 km lange 
Wasserförderstrecke vom sogenannten Teerofensee 
einzurichten und Wasserübergabepunkte aufzubau-
en, wo anschließend Tanklöschfahrzeuge und Ag-
rarfahrzeuge mit Löschwasser befüllt wurden. Alle 
Einsatzkräfte aus Braunschweig wurden, wenn auch 
erschöpft, unversehrt in Niedersachsen wieder in 
Empfang genommen.

Vom 1. Juli bis 4. Juli 2019 unterstützten Feuerwehr-
kräfte aus drei Kreisfeuerwehrbereitschaften Nieder-
sachsens im Rahmen der länderübergreifenden Hilfe 
beim Einsatz zur Waldbrandbekämpfung auf dem 
ehemaligen Truppenübungsplatz in Lübtheen, Land-
kreis Ludwigslust-Parchim (Mecklenburg-Vorpom-
mern). Bei dem Brand auf einer munitionsbelasteten 
Fläche sind insgesamt über 1.200 ha Gesamtfläche 
verbrannt. Vereinzelt bestehen auf einer Fläche von 
circa 560 Hektar weiterhin noch Glutnester, die teil-
weise aufgrund der Munitionsaltlasten nicht bekämpft 
werden können. 

Nach der Ausrufung des Katastrophenfalls im Land-
kreis Ludwigslust-Parchim am 30. Juni erfolgte noch 
am selben Tag die erste Kräfteanforderung für Nie-
dersachsen.

Insgesamt unterstützte Niedersachsen Mecklenburg-
Vorpommern mit insgesamt drei Kreisfeuerwehrbe-
reitschaften bei der Brandbekämpfung. Die Kreisfeu-
erwehrbereitschaft (KFB) Rotenburg-Wümme (Süd) 
aus dem Bezirk Lüneburg war mit 25 Fahrzeugen 
und 110 Feuerwehrkräften vom 1. Juli früh morgens 
bis 2. Juli nachmittags im Einsatz. Die Einsatzkräfte 
sind alle wohlbehalten nach Niedersachsen zurück-
gekehrt. Die KFB Peine Ost mit 134 Einsatzkräften 
und die KFB Goslar mit 90 Einsatzkräften aus dem 
Bezirk Braunschweig waren vom 2. Juli morgens bis 
4. Juli nachmittags im Einsatz. Zwei Feuerwehrkräfte 
wurden bei dem Einsatz leicht verletzt, befinden sich 
aber auf dem Wege der Besserung.

Die niedersächsischen Feuerwehrkräfte haben ins-
besondere mit ihren Fachzügen Wassertransport, 
Wasserförderung, Technische Hilfe vor Ort wertvol-
le Hilfe beim Aufbau des Bereitstellungsraumes, bei 
der Wasserförderung und beim Wassertransport ge-
leistet und somit erheblich zur Eindämmung des Flä-
chenbrandes in Lübtheen beigetragen.

Auch die Polizei Niedersachsen hat im Rahmen der 
länderübergreifenden Hilfe bei der Brandbekämp-
fung in Lübtheen tatkräftig unterstützt. Seit dem 
1. Juli mittags sind Kräfte der Bereitschaftspolizei 
Hannover mit zwei Wasserwerfern sowie einer Füh-
rungsgruppe der Technischen Einsatzeinheit (TEE) 
mit insgesamt 13 Polizeikräften im Lübtheen im Ein-
satz. Die Polizeikräfte versehen dort Nachtschichten 
und koordinieren zum Teil alle im Einsatz befindli-
chen Wasserwerfer. Des Weiteren unterstützten die 
niedersächsischen Kräfte im Rahmen der Gefahren-
abwehr, um die Ausbreitung weiterer Brände im Be-
reich Lübtheen zu verhindern. Der Einsatz der nie-
dersächsischen Wasserwerfer wurde mittlerweile auf 
Bitte des Einsatzstabes Mecklenburg-Vorpommern 
bis heute (09.07.2019) verlängert.

Daneben wurde die Waldbrandbekämpfung in Lüb-
theen aus Niedersachsen auch technisch unter-
stützt. Insgesamt sechs Löschwasseraußenlastbe-
hälter mit einem Fassungsvermögen von jeweils 900 
Litern wurden mittlerweile auf Anforderung des Lan-
des Mecklenburg-Vorpommern durch die Nds. Aka-
demie für Brand- und Katastrophenschutz (NABK) 

Länderübergreifende Hilfe durch Niedersachsen bei der 
Waldbrandbekämpfung in Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern

Zusammenfasssung aus niedersächsicher Sicht:
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zur Verfügung gestellt. Die Bundeswehr hat die 
Löschwasserbehälter mit einem Hubschrauber vom 
Standort der NABK in Celle-Scheuen zum Einsatz-
ort in Mecklenburg-Vorpommern gebracht, wo diese 
nach wie vor noch genutzt werden.

Derzeit sind keine niedersächsischen Feuerwehr-
kräfte mehr in anderen Bundesländern im Einsatz. 
Grundsätzlich gilt, dass die KFB‘en aus den hoch- 
und mittelschwerwaldbrandgefährdeten Landkreisen 
Lüchow-Dannenberg, Lüneburg, Uelzen, Celle, Gif-
horn und Heidekreis bei etwaigen länderübergreifen-
den Hilfeersuchen vor dem Hintergrund der vorsor-
genden Waldbrandbekämpfung in Niedersachsen 
unberücksichtigt bleiben.

Niedersächsiches Ministerium des Inneren und Sport

DFV-Präsident Hartmut Ziebs: Brandbekämpfung aus 
der Luft notwendig

Berlin. „Munitionsbelastete Flächen sind für die 
Feuerwehren eine große Herausforderung bei der 
Waldbrandbekämpfung. Es ist lebensgefährlich und 
daher nicht zu verantworten, Einsatzkräfte zu Fuß 
in belastete Gebiete zu entsenden. Daher muss die 
Brandbekämpfung hier mit anderen Mitteln erfolgen: 
mit Löschhubschraubern aus der Luft“, erklärt Hart-
mut Ziebs, Präsident des Deutschen Feuerwehrver-
bandes (DFV), angesichts der aktuellen Brände auf 
ehemaligen Truppenübungsplätzen. Im Landkreis 
Ludwigslust-Parchim (MV) ist aufgrund eines Bran-
des auf einem ehemaligen Truppenübungsplatz bei 
Lübtheen der Katastrophenfall ausgerufen worden. 
Hier wurden rund 650 Menschen in den Ortschaften 
Alt Jabel, Jessenitz-Werk, Trebs und Volzrade eva-
kuiert. Die Rauchwolke war über mehrere Hundert 
Kilometer zu bemerken und schreckte selbst Men-
schen in Berlin oder Leipzig auf. 

„Grundsätzlich wird in Deutschland eine Waldbrand-
bekämpfung aus der Luft als unterstützende Maß-
nahme zur bodengebundenen Waldbrandbekämp-
fung angesehen, da durch unser engmaschiges 
Feuerwehrsystem Brände bereits sehr früh bekämpft 
werden können“, erläutert Ziebs den feuerwehrtak-
tischen Unterschied etwa zu den USA oder Frank-
reich. „Bei nicht sicher geräumten Munitionsver-
dachtsflächen ehemaliger Schlachtfelder oder auf 
Truppenübungsplätzen stellt die Brandbekämpfung 
aus der Luft jedoch die einzige sichere Möglichkeit 
dar“, so der Verbandspräsident. Weitere Informati-
onen zu Sicherheit und Taktik im Waldbrandeinsatz 
bietet die gleichnamige DFV-Fachempfehlung, die im 
vergangenen Jahr aktualisiert worden ist: www.feuer-
wehrverband.de/fe-waldbrand.html. 

DFV fordert weitere Hubschrauber zur Brandbe-
kämpfung aus der Luft.

Hartmut Ziebs hatte bereits im Frühjahr gefordert, 
dass bundesweit mindestens zehn weitere Hub-
schrauber von Bundeswehr oder Bundespolizei auf 
Anforderung der Feuerwehren zur Brandbekämpfung 
aus der Luft zur Verfügung stehen müssen. „Eine 
Arbeitsgruppe aus dem Arbeitskreis V der Innenmi-
nisterkonferenz und dem Deutschen Feuerwehrver-
band hat sich vor gut einer Woche dieser Forderung 
angeschlossen“, gibt der DFV-Präsident den aktuel-
len Sachstand wieder. Die Arbeitsgruppe war Ende 
vergangenen Jahres aus der ersten Waldbrandkon-
ferenz des AK V der IMK und des DFV hervorgegan-
gen. Sie beschäftigt sich auf nationaler Ebene mit 
den Themenfeldern Ausstattung, Material und Aus-
bildung, Verbesserung von Verfahrensweisen, Kom-
munikation sowie Zusammenarbeit mit Partnern.

Der Klimawandel und seine Auswirkungen auf die 
Feuerwehr sind auch ein Thema beim 9. Bundes-
fachkongress des Deutschen Feuerwehrverbandes, 
der am 12. September 2019 in Berlin stattfinden 
wird. Information und Anmeldung: www.feuerwehr-
verband.de/bundesfachkongress.html.

Deutscher Feuerwehrverband

Altmunition fordert Feuerwehren bei Waldbränden


